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Von Freiherrn v o n L e r s n e r , M. d . R.
Immer wieder wird an die Mitglieder der Reichsregierung

imd ^ uns Reichstagsabgeordnete die Frage gerichtet : „Der
Reichskanzler Cuno hat doch sicherlich noch einige ausländische
Trümpfe in der Hand? " Hierauf gibt cs nur die eine klare
Antwort : „Nein ! Der Reichskanzler besitzt keinerlei aus¬
ländische Trümpfe .

" Hätte er sie , so würde er sie übrigens
längst ausgespielt haben. Denn es gäbe wohl keine deutsche
Regierung? die nicht alle ihre Kraft aufbieten und all ihre
Trümpfe ausspielen würde , um die Leidenszeit unserer ge¬
quälten Brüder an der Ruhr so schnell als möglich zu be¬
endigen .

Gewiß , es besteht die Wahrscheinlichkeit , daß das neutrale
Ausland oder einige ehemalige Kriegsgegner Deutschlands sich
schließlich darauf besinnen werden, daß an der Ruhr das
Völkerrecht mit Füßen getreten und ein wehrloses Volk trotz
seines guten Rechts in schamlosester Weise vergewaltigt wird-
Vis zu einem selbständigen Eingreifen in Poincarss Gewalt¬
politik wird es jedoch kaum kommen . Dazu haben sich die
Mächte — und namentlich England — innerhalb der letzten
Jahre auch zu weit in Frankreichs Fangnetze verstricken lassen.
Auf keinen Fall können und dürfen wir irgendwelche aus¬
ländische Hilfe irgendwie in unsere Rechnung einstellen . Bis¬
her hat uns die Hoffnung auf fremde Hilfe , an die wir trotz
aller schlechten Erfahrungen merkwürdigerweise immer wie¬
der geglaubt haben, stets betrogen. Nein , diesmal stehen wir
ganz allein und kämpfen ganz allein den schweren Ruhrkrieg.
Es ist ein großes Verdienst unserer R -üchsregierung, daß sie
sich mutvoll und nur auf unsere eigene Kraft und Zähigkeit
vertrauend den Friedensbrechern entgegengestellt hat.

Das Ausland interessiert sich vorläufig vlutwsnig für
Deutschland und unser schwer kämpfendes Volk , wmn es nicht
überhaupt gegen uns steht . Gibt es doch sogar im neutralen
Ausland , in Dänemark , Norwegen , der Schweiz , auch in den
Vereinigten Staaten viele und wohl die einflußreichsten großen
Zeitungen , d>e noch ganz unumwunden in Frankreichs Horn
blasen . Immer wieder taucht da der schöne Vergleich auf, daß
Deutschland 1914 ebenso in Belgien eingefallen sei , wie
Frankreich heute in das Ruhrgebiet . Die Vorgeschichte und die
Kriegserklärungen von 1914 vergessen diese Französlinge
jedoch anscheinend absichtlich . Das Publikum , dem seit Jahren
0as böse Deutschland als der schwarze Mann dargestellt wird,
fällt nur aMu schnell auf solche Geschichtsverdrehungsnherein.
Wir haben unseren Gegnern diese Vorstellungen ja auch sehr
leicht gemacht , indem wir wider besseres Wissen das Bekennt¬
nis der deutschen Schuld am Weltkrieg im Versailler „Frie-
densvertrage " abgelegt und unterschrieben haben. In Deutsch-
land hat man leider immer noch nicht überall die ungeheure
Bedeutung der S ch u l d f r a g e erkannt . Vielleicht kommt es
aber jetzt , rmd wir ' entschließen uns endlich, in dieser lebe n s-
wichtigen Frage nun auch im Ausland rorzugehen . Bis
vor wenigen Monaten war unsere Uneinigkeit ein schwerer
Hemmschuh , und auch jetzt wird es noch manchen Gruppen
und Parteien schwer, den Schuldfragenkampf rückhaltslos und
mit voller Energie mitzukämpfen. Nachdem jedoch nun vor
einem Vierteljahr alle — auch die sozialdemokratischen — Ge¬
werkschaften in einer großen Kundgebung im Reichstag sich
mit in Reihe und Glied gestellt haben, werden hoffentlich
die schwankenden Gemüter stark werden.

Wie sie uns seinerzeit die Schuld am Ausbruch des Welt¬
krieges zugeschoben haben, so suchen Frankreich und Belgien
uns auch jetzt die Schuld an der Ruhrbesetzung zuzuschieben.
Sie suchen eifrigst nach einem Rechtstitel für ihren friedens-
brechcnden Einmarsch , ein Begehren, das allerdings unter der
Negierung Cuno—v . Rosenberg gefahrlos ist . Immer wieder
habe ich in den letzten Jahren auf meinen Notenwechsel vom
Herbst 1919 mit Clemenceau hingewiesen, der jeden Ein¬
marsch nach Deutschland rechtlich ausschloß . Damals ist
nicht genug geschehen. Wir müssen noch ganz anders lernen ,
die wenigen uns übrig gelassenen Rechte in alle Welt hinaus¬
zurufen. Mit erfrischender Deutlichkeit hat die jetzige Reichs¬
regierung den französisch-belgischen Rechts - und Friedens¬
bruch gebrandmarkt. Auf die Dauer werden solche Fest¬
stellungen, besonders wenn sie von ähnlichen l -rutalon Vor¬
gängen und französischen Schandtaten wie in Buer begleitet
sind , ihren Eindruck auf die Welt nicht verfehlen.

Den größten Eindruck wird aber das Verhalten unseres
ganzen Volks machen . Frankreich und Belgien hatten ge¬
glaubt , daß sie bloß in das Nuhrgebiet einzumarschieren und
zu befehlen brauchten, damit sämtliche Kohlen nach dem
W sten abrollten . Das kohlenarme Deutschland sollte dann
poütisch und wirtschaftlich Frankreichs Sklave werden. Aber
unsere Feinde haben sich schwer verrechnet und getäuscht . An
der festen Entschlossenheit der gesamten Ruhrbevölkeruna ist
ihr edler Plan gescheitert. In seiner Verblendung möchte Herr
PoincarS immer mehr deutsches Land besetzen, um uns LU

zerschlagen , ohne dabei zu bemerken , daß diesmal seine Rech¬
nung falsch ist . Denn je mehr deutsches Land besetzt , je mehr
deutsche Brüder und Schwestern mit Füßen getreten und ver¬
gewaltigt werden , desto geschlossener und einiger wird das
deutsche Volk in diesem Abwehrkampf zusammenstehsn. Vor¬
läufig merken die Franzosen wohl noch nicht , daß zwei Drittel
ihrer besten Hochöfen ausgeblasen sind . Ein ausgeblasener
Hochofen muß meistens neu gebaut werden, was heute immer¬
hin die Kleinigkeit von etwa 100 Millionen Franken gleich
125 000 Millionen Papiermark kostet. Auch die Wirkung
des Boykotts aller französischen und belgischen Waren , der
jetzt bei uns scharf durchgeführt wird , ist naturgemäß noch
nicht voll in Erscheinung getreten. Aber die fehlenden Koh-
stuzüge und Kokssendungen , die ungeheuren Kosten der mili¬
tärischen Besetzung machen sich doch schon recht deutlich in
Paris und Brüssel fühlbar .

Heute glaubt Poincare immer noch unsere geschlossene
Front durchstoßen , unseren Widerstand brechen und Deutsch¬
land zerstückeln zu können . Aber wir wissen worum es in
diesem Ruhrkrieg geht . Wir wissen, daß wir untergehen
werden oder siegen müssen . Der Sieg wird uns noch lange,
schwere Kämpfe bringen , noch viele schwere Opfer von uns
fordern. Aber wir werden durchhalten und uns durchsetzen,
genau wie unsere mutigen, zähen Volksgenossen an der Ruhr
sich gegen Bajonette , Tanks , Flugzeuge, Geschütze, Säbel
und Reitpeitschen durchsetzen. Es ist eine wirkliche Freude , die
entschlossene, einige , kraftvolle Haltung aller Kreise , aller
Stände des ganzen Volks an der Ruhr zu sehen . Wir wollen
dieser Tapferen würdig sein und unsererseits fest zusammen¬
stehen in zäher Einigkeit, nicht wanken und nicht weichen .
Wir wollen an unsere eigene Kraft glauben, die jetzt nach
acht Jahren Krieg noch so groß ist , daß all das Kriegsvolk
Frankreichs und Belgiens machtlos gegen uns Wehrlose ist.
Und unser gutes Recht wird sich durchsetzen, wenn wir durch¬
halten in Ruhe, in Kraft , in Einigkeit.

„ Entmilitarisierung ? "
Vom französischen Alililärpolizejgericht .

Bochum , 27 . März. Bürgermeister Hoymannln Kott-
wig wurde vom französischen Militärpolizeigericht in Wer-
den zu 6 Monaten Gefängnis und 5 Millionen Mark Geld¬
strafe verurteilt , weil er dafür verantwortlich gemacht werde,
daß die aus ihren Wohnungen vertriebenen Eisenbahner
Eisenbahnmaterial mitgenommen hätten und weil er einem
Befehl, 50 Betten zu stellen , nur zögernd Folge geleistet
habe. Außerdem sei er bei einem Besuch der Besetzungs¬
behörde auf dem Bürgermeisteramt nicht anwesend gewesen .Buer, 27 . März. Nach elstägiger Haft wurde der Berg¬
mann Wiking auf freien Fuß gesetzt , der unter Eid be¬
kundet hatte, daß er gesehen habe , wie die beiden französi¬
schen Offiziere von zwei Alpenjägern ermordet wurden .
Weder durch Bedrohungen noch durch Versprechungen ließ
er sich bewegen , seine Zeugenaussagen schriftlich zu wider¬
rufen.

2S0 Millionen Geldbuße.
Essen, 27 . März. Die französische Militärbehörde hat der

Stadt Essen eine Buße von 200 Millionen Mark angekün¬
digt, falls es sich Herausstellen sollte, daß der am Haupt¬
bahnhof erschossene französische Koch aus politischen Grün¬
den getötet worden sc :.

Geheimnisvoller Franzose : stanspork
Mainz. 27 . März. In einem von Franzosen geführten

Güterzug wurden zahlreiche französische Alpenjäger , je zu
zweien an den Händen zusammengefesselt , aus dem Nuhr¬
gebiet in der Richtung nach dem Elsaß abbefördert.

Dopparl (Rhein ) , 27 . März . Der hier wohnhafte Graf
Schack , ein Verwandter des bekannten Münchener Kunst -
sammlets Graf Schack, wurde auf einem Spaziergang von
einem rasenden französischen Kraftwagen überfahren und
sofort getötet .

Essen , 27 . März. Die angebliche Ermordung emes fran¬
zösischen Korporals hat sich als S e l bst m o r d des Betref¬
fenden herausgestellt, wie der amtliche französische Bericht zu¬
gibt .

Vier französische Soldaten raubten aus der Wohnung
eines Postschaffners 80 000 M Zeitungs - und Privatgelder .

Degoulle versucht die Ruhrbevölkerung zu verhetzen
Düsseldorf , 27 . März. In einem Aufruf an die Bevölke¬

rung sagt General Degoutte , wie Havas meldet , die An¬
schläge gegen die Besetzungstruppen seien eine unmittelbare
Wirkung der nationalistischen Umtriebe ( !) , die von der da¬
für verantwortlich zu machenden Reichsregierung unter¬
stützt ( !) werden . Wenn die Anschläge sich wiederholen, so
werde er strenge Unterdrückungsmaßnahmen treffen. Wenn
die Bevölkerung nicht den Anschein erwecken wolle , als ob sie
M ^ ek_Uxb.ebecL . eMLlLj,.1y lirLLMLls übrrm .eiWUW In¬

teresse, sich mit allen Mitteln der Auflehnung zu widersetzen.
Die kommunistische Abgeordnete Klara Zetkin würde

bei der Einreise ins besetzte Gebiet, wie sie in einer Koinmuni-
stenversammlung in Essen sprechen will, an der Ueber-
wachungsstelle festgenommen . Als dies dem General De«
goutte gemeldet wurde , befahl er die sofortige Freilassung.

Die französischen «Erfolge "
Essen , 27 . März. Die Franzosen behaupten , daß sie 20 000

Kilometer des deutschen Eisenbahnnetzes besetzt haben, auf
denen nach ihren Angaben 137 Personenzüge verkehren . Die
Benutzung der Militärzüge durch die deutsche Zivilbevölke¬
rung nehme ständig zu . So seien in den letzten fünf Tagen
22 Millionen Mark an Fahrgeldern eingenommen worden.
Was bedeuten diese Zahlen, durch die man die Bevölkerung
des Ruhrgebietes bluffen will? Wie sieht die Sache in Wirk¬
lichkeit aus ? Bei 22 Millionen Mark Einnahme entfallen auf
jeden Kilometer, bei 137 Zügen in fünf Tagen 1100 Mark ,
aul einen Kilometer und einen Zug 8 .02 Mark , auf euren
Tag also nur 1 .60 Mark . Legt man der Gesamteinnahme
den Fahrpreis der 4 . Klasse, also 16 Mark für den Kilometer
zugrunde, so ergibt sich , daß die Franzosen nach ihren
eigenen Angaben bisher auf den Kilometer an einem Tag
eine Zehntelsperson befördert haben. Dafür lassen sie 137
Züge am Tage laufen . Also die Riesenzissern sind nichts als
Bluff . Jedes deutsche Schulkind, das sein Einmaleins be¬
herrscht , durchschaut die Sache. Auf diesen Bauernfang fällt
in Deutschland kein Mensch herein. So sehen die französischen
„Erfolge" aus ! -

- Der päpstliche Abgesandte in Köln
Köln, 27 . März. Der päpstliche Gesandte Testa besuchte

nach seinem Eintreffen in Köln den Kardinal - Erzbischof und
überreichte ihm sein Beglaubigungsschreiben. Er bsluchw
dann den Oberbefehlshaber der britischen Truppen am
Rhein , den Kölner Oberbürgermeister, den Regierungspräsi¬
denten und den englischen und den französischen Zivilvertre-
ter in Köln . Testa begibt sich in den nächsten Tagen ins
Ruhrgebiet.

Die Deutschen haben recht —
Brüssel, 27 . März. Die von der Parteileitung nach dem

Ruhrgebiet gesandte Abordnung der belgischen Sozialisten
stellen in ihrem Bericht fest : die Deutschen haben recht, wenn
sie gegen die Besetzung protestieren und wenn sie behaupten,
daß jede Besetzung unnötige Kosten verursacht.

Ein neutrales Zeugnis.
Amsterdam, 27 . März. „Het Volk" berichtet aus Bochum ,

es sei unbegreiflich , wie die Franzosen von Erfolgen im
Ruhrgebiet sprechen können , sie haben vielmehr kein einziges
ihrer Ziele erreicht , auch bekommen sie keine Kohlen . Die
Bevölkerung sei so standhaft wie am ersten Tag des Ein¬
bruchs . Das einzige Ergebnis sei ein Riesenschaden für
Deutschland , Frankreich und Belgien und die Unruhe aus
der ganzen Welt.

Frankreich für Abänderung des Londoner Ultimatums
Paris , 27 . März . Im „Echo de Paris " schreibt Per-

tinax — offenbar auf Veranlassung Poinares — , der Zah¬
lungsplan des Londoner Ultimatums habe für Frankreich
keine Vorteile gebracht , es müsse nach folgenden Gesichts¬
punkten abgeändert werden : 1 . Deutschland bezahlt den
Wiederaufbau in allen beteiligten Ländern und diese Wieder¬
aufbauforderungen besitzen das Vorrecht vor allen andern
Zahlungen . 2 . Deutschland bezahlt alle Kriegsschulden Eng¬
lands bei Amerika und die Schulden Frankreichs und Italiens
bei England und Amerika. 3 . Deutschland bezahlt alle Be¬
satzungskosten ( auch im Ruhrgebiet ) . — Dazu ist vor allem zu
bemerken , daß gemäß den zwischen Belgien und der
Neichsregierung im Oktober 1918 vereinbarien Bedingungen,,
die dem Waffenstillstand unmittelbar vorangingen , Deutsch¬
land nur die eigentlichen Kriegsschäden zu ersetzen, keinesfalls
aber für die Kriegsschulden der Verbündeten untereinander
aufzukommen habe.

Neues Vorgehen Lloyd Georges
London , 27 . März. LloydGeorge wird am Mittwoch

wieder zur Ruhrfrage sprechen und man glaubt , daß er
einen fertigen Plan zur Ruhrangelegenheit vorlegen werde,
auf den sich die beiden liberalen Parteien , die " ' rbeiterpar -
tei und die jüngeren Konservativen einigen können , wo¬
raus folgen würde , daß die bisherige Regierungsmehrheit
gebrochen würde. Uebrigens soll Bonar Law nach dem
„Newyork Herald" dem Gedanken Lloyd Georges nicht
durchaus ablehnend gegenüberstehen, der darin besteht , daß
die RHNnlande vollkommen „entmilitarisiert" d . h . oon mil .»
tärischen Garnisonen der Deutschen wie der Franzosen und
Belgier ertülößt und unter den Schutz des Völkerbunds ge¬
stellt werden. Die Gendarmerie hätte zur Hälfte Frankreich,
zur Mdern Hälfte hxr Völkerbund zu steWn. . ^



London . 87 . MSrz . Die Tochter des früheren Minister -

Präsidenten Asquith veröffentlichte in den „Daily News "

einen längeren Artikel , in dem sie die Eindrücke chrer Reise
durchs Ruhrgebiet schildert und der dortigen Bevölkerung
hohes Lob spendet . Diese Deutschen seien die Kämpfer
Europas und der Zivilisation .

Berlin . 27 . März . Eine Besprechung von sozialistischen
Parlamentsmitgliedern aus Deutschland , England , Frank¬
reich, Belgien und Italien , die in Berlin stattfand , einigte
sich darauf , mit allen Kräften auf eine baldige Beendi¬
gung des Ruhrabenteuers hinzuwirken und eine
endgültige Lösung der Entschödigungsfrage herbeizuführen .
Die Entschließung wird der Konferenz sozial stischer Par¬
lamentarier vorgelegt werden , die am 29 . März in Paris
wieder Zusammentritt .

Frankreichs Bemühungen zur Hebung des Franken

London . 27 . März - Die englischen Blätter haben nun
allgemein erkannt , daß die Falschmeldungen aus Paris ,
Deutschland stehe vor der Unterwerfung und bemühe sich ,
mit Frankreich Verhandlungen anzuknüxsen , nur darauf be-

rechnet seien, den französischen Kredit und den sinkenden
Frankenwert zu halten . Wenn der Franken nicht weiter
zurückgegangen sei , so verdanke er es nur dem Umstand , daß
man den Pariser Meldungen in der Welt eine Zeitlang
Glauben geschenkt habe . Es sei nun aber nach den Reden
des Reichskanzlers kein Zweifel , daß Deutschland sich nicht
unterwerfen werde . — Die englischen Berichterstatter bestäti¬
gen , daß im Ruhrgebiet nicht das geringste Zeichen einer
Schwäche der deutschen Haltung vorliege .

Der diplomatische Mitarbeiter des „ Daily Telegraph " be¬
hauptet , die deutschen Sozialisten seien daran , einen Plan für
die Entschädiqungsleistungen auszuarbeiten . Dieser Plan
erkenne die Pflicht Deutschlands an , dis zerstörten Kriegs¬
gebiete wiederaufzubauen , mache Vorschläge für die Sach -

lieferungen und die „Sicherheiten " durch „Entmilitarisierung
"

der Rhein - und Ruhrgebiete . Der sozialistische Plan sei der
britischen Arbeiterpartei mitgeteilt worden .

Neue Nachrichten
Die Erkrankung des Reichskanzlers

Berlin , 27 . März . Reichskanzler Cuno ist an Nippfell¬
entzündung erkrankt .

Luno und Levering .
Berlin . 27 . März . Wie Berliner Blätter wissen wollen ,

hat der Reichskanzler das von dem preußischen Minister
des Innern verfügte Verbot der Deutschvölkischen Freiheits¬
partei in Preußen mißbilligt .

Gegen die Ueberwachungskommissionen .
Berlin , 27 . März . Wie verlautet , entspricht die Mel¬

dung , die Reichsregierung stemme sich der Beteiligung fran
zösischer und belgischer Offiziere an den Visitationen der
Ueberwachungskommission nicht entgegen , nicht den Tat¬
sachen. Die Regierung habe vielmehr den General Rollet
wissen lassen , daß sie die Beteiligung der Franzosen und
Belgier nicht zulassen werde .

Lein »Putsch " in Bayern

München , 27 . März . Nach verschiedenen Ankündigungen
sollte am Sonntag in Hof ein Putsch veranstaltet werden .
Der Palmsonntagsverkehr war selhr lebhaft , aber es blieb
alles ruhig wie im ganzen übrigen Bayern .

Der bekannte deutschvölkische Schriftsteller Artur Din -
t e r wurde in Gräfenroda (Thüringen ) verhaftet .

Deutsch-schweizerisches Hypothekenabkommen

München , 27 . März . Nach längeren Verhandlungen zwi¬
schen Vertretern Deutschlands und der Schweiz ist ein Zusatz¬
vertrag zu dem Hypothekenabkommen vom 6 . Dezember 1920
fertiggestellt worden , der den Interessen der Gläubiger und
der Schuldner in gleicher Weise gerecht werden soll. Der
Vertrag unterliegt noch der Bestätigung durch die beiden
Staaten .

Stinnes auf dem Handelskongreh in Rom

Rom , 27 . Marz . Der deutsche Großindustrielle Hugo
Stinnes ist in Rom eingetroffen und hatte Unterredun¬
gen mit den amerikanischen Vertretern auf dem in Rom
tagenden Internationalen Handelskongreß , besonders mit

Blaubart .
11) Roman von Marianne MewiS .

Zuerst wurde die alte Mühle durchkletteret . Und
Thea mußte sich als neuer Besucher darüber ausweisen ,
daß sie keine „ Hexe " und nicht „ gewogen , zu leicht be-
funden " sei. Das heißt , Attmatt forderte sie höflichst
auf , die große Dezimalwage zu betreten und ihr Gew cht
feststellen zu lassen . Das mußte sie dann nebst Namen
und Datum m „Gästebuch " eintraget . Auch war
ein betgefügter Spruch erwünscht .

Thea schrieb den eiten Kinderreim - in dessen zweiter
Zeile man alle guten Dinge nennen kann : Semmeln ,
Kuchen , Pferde , ein Haus , Goldstücke und sc . fori , kurz
alles :

„Mühle , dreh ' dich fein ;
Es soll das Beste sein ."

„ Welses Veste ? " fragte Attmatt .
„Ja , wie kann ich das wissen ? Sonst würde ich mich

ja bestimm ' ais -gedrückt hoben : Eben ors Veste für
Rodewald , seine Bewohner , die Mühle .

"

„Das Beste für die Mühle und Attmatt ist fedenfalls ,
daß sie abvreinit und er van dem Versicherung :' neide eine
.neue bauen kann '

, ruf Kcmmermann . ..Winkelig , ge¬
flickt , baufällig nnd unmodern genug ist sie . Aber der
moderige alte Kasten läßt sich, glaub '

ich . gar nicht mehr
oiiziinca .

"

AKm .ilt senlztc : „Sie ist ein Stück Rodowald . Ich
mag mir nickt denket, , daß hier solch ein neues rotes
Ziegelgebäude stehen sollte ! Und wenn es mit allen vor¬
teilhaftesten neuen Erfindungen ausgestattet wäre . Nem ,
lieber incht ."

Ter Rat lachte. „Aber , lieber Freund — — solche
SenrimentalMen in unserer Zettl Sir sind nicht , «rne

dem Vorsitzenden Booth und einigen fiihrsnden Großindu¬
striellen . Stinnes legte ihnen mit Bezugnahme auf den
Ruhreinfall und die ganze Enisckndimmgssrage die Lage
Deutschlands dar , wobei er Verständnis bei den Amerikanern
fand . Die Amerikaner beabsichtigen , Deutschland selbst zu
besuchen und die Verhältnisse zu prüfen .

Die französische Havas -Agentur sucht der Unterredung
jede Bedeutung abzusprecl>en . Amerika werde von dem
Grundsatz der Nichteinmischung nicht abgehen .

Paris , 27 . März . Ein „Diplomat " erklärte einem Mit¬
arbeiter des „ Echo de Pcws "

, für die Reise des Herrn
Stinnes seien die Amerikaner nur der Borwand gewesen ,
in Wirklichkeit habe er der italienischen Regierung
auf den Puls fühlen wollen . Z " M dritten Mal seit der Rubr -
besetzung versuche Deutschland Mussolini , der jetzt eine
Zusammenkunft mit dem belgischen Außenminister Iaspar
in Mailand habe , in ein derartiges Unternehmen zu verstrik-
ken . Es scheine , daß Stinnes nach dem Fehlschlag der deut¬
schen Industrie in England und Italien nun förml '

cke Vor¬
schläge Mussolinis unterbreiten solle, die Belgien nach Frank¬
reich weiterzuleiten hätte . Der Sekretär im italienischen Aus¬
wärtigen Amt , mit dem Stinnes gesprochen habe , habe sich
damit begnügt , Musselini von der Unterredung Kenntnis zu
geben und dem Herrn Stinnes zu raten , die deutsche Regie¬
rung zu veranlassen , daß sie sich selber an Frankreich wende .
— Auch der Besuch des Herrn Stinnes wird phantasievoll
dazu ausgenützt , dis Unterweriungsbereirschafl Deutschlands
vorzuspielen .

Das geraubte drüsig Eigentum

Paris , 27 . März . In etwa drei Wochen soll das in der
früheren deutschen Kolonie Kamer , weggenommen »
deutsche Privateigentum in Paris äffen . . . .h versteigert wer¬
den . Cs handelt sich um Pflanzungen , Wohnhäuser , Han¬
delsniederlassungen , Industrieanlagen usw . an der Küste und
im Innern des Landes . In den Ausgeboten wrrd der hohe
W : rt der Anlagen gerühmt . — Merkwürdig , bei den Frie¬
de asverhandlungen wurde immer behauptet , die Deutschen
seien zur Kolonisation ganz unfähig und deshalb müßten
ihnen die Kolonien genommen werden .

Französische Phantasie
Paris , 27 . März . Auf eine Anfrage in der Kammer ant¬

wortete der Aufbauminister , die Gesamtsumme der staatlich
anerkannten Privatschäden betrage über 85 .75 Milliarden
Franken , ohne die Eisenbahnen , Straßen und öffentlichen
Gebäude . Von der Summe seien durch Abfindungen und
Vorschüsse der französischen Regierung 41 .25 Milliarden ge¬
regelt . (Mit der behaupteten Schadensumme ließe sich ganz
Frankreich reichlich „ wiederaufbauen

'
. Zwei Drittel der

Schäden sind übrigens durch die Franzosen , Engländer usw.
mir ihren Trommelfeuern selbst angerichtet worden .)

Franzöflsch -schweizerischer Streitfall
Bern , 27 . März . Das vorläufige Abkommen zwischen

der französischen und der schweizerischen Regierung von 1921
über die Zollgrenze in Savoyen war bekanntlich durch eine
Volksabstimmung in der Schweiz mit großer Mehrheit ver¬
worfen worden . Die französische Regierung erklärt jetzt in
einer Note , eine Volksabstimmung könne das Abkommen
nicht aus der Welt schaffen und sie beharre darauf , daß es
durchgeführt werde . Der Bundesrat setzte in einer langen
Sitzung eine Antwort fest, daß das Abkommen verfassungs¬
gemäß der Volksabstimmung habe unterbreitet werden müs¬
sen , und da es abgelehnt worden sei , müsse der französische
Standpunkt abgelehnt werden . Der Fall hat in der Schweiz
neue Beunruhigung hervorgerufen .

Bolschewistische Todesurteile gegen Geistliche
Moskau , 27. März . Der Gerichtshof hat den römisch-

katholischen Bischof Keplik und den Prälaten Buikewitz wegen
Widerstands gegen die Beschlagnahme der Kirchengüter zum
Tode , mehrere andere Geistliche zu Gefängnisstrafen von
drei bis zehn Jahren verurteilt .

Württemberg
Stuttgart , 27. März . Dank des Staatspräsiden ,

t e n . Der Herr Staatspräsident hat in einem Schreiben ais
d?" Polizeipräsidenten diesem und allen beteiligten Polizei¬
beamten für die glänzende Organisation der polizeilichen
Maßnahmen anläßlich des Kanzlerbesuchs , insbesondere iüt
dis entschiedene und doch maßvolle und schonende Durchfüh¬
rung der notwendigen Absperrung , seine vollste Anerkennung
und seinen wärmsten Dank ausgesprochen .

ich, mit einer größeren , anspruchsvollen Familie bela¬
stet — ''

„Philo ! " mahnte Tme .
„— Gesegnet , meine ich natürlich , sonst würden Sie

einfach zum Geldverdienen gezwungen sein . Wenn der
Sohn bei den Husaren gedient und am Studium ge¬
nascht hat . wenn Auslandreisen dazu kommen — "

„Wollen den alten Streit ruhen lassen . Mir ist so¬
wie ich einmal lebe , wohl "

, unterbrach Attmatt . „ Jeder
nach seiner Art . Wenn nur Lola gesund würde ! Weiter
wünsche ich nichts . — Möchten Sie jetzt den Park sehen ,
Fräulein Rütte ? "

Mark wanderte längs des Teiches , an dem zuerst ein
paar bejahrte Instkaten , aber mit lachenden , freundlichen
Bewohnern in Sonntagsruhe vor den Türen auf Bank
und Schwelle standen , durch eine alterslückige Allee der
grünen Wildnis zu , die den Rodewalder Park vorstellte .

Bemooste Wege , auf denen Sonnenflecke leuchteten ,
schlängelten sich hin und her . Mancher mächtige Baum
mochte bereits kernfaul sein und bot den Eichkätzchen und
Spechten , Eulen Und anderem Getier schwarze Höhlen
als Wohnstätten .

Der Bach rauschte in einer flachen Senkung über
nässeblanke Steine und wurde jeweils

'
von einem zer¬

mürbten Brückchen aus weißrindigen Birkenstämmen
überspannt .

„Man fällt nicht tief ! " meinte Attmatt neckend, als
Tine bedenklich schien, diese „ Elfenstege " zu überschreiten .

An dem reizend murmelnden und plaudernden glas¬
klaren Gewässer fanden sich einzelne Bänke aus starken
grünmodrigen Bohlen . Sie störten jedenfalls nirgends
ausdringlich den Charakter der Urwüchsigkeit , Welt - und
Zeitvergessenheit ringsum .

Abseits vom Bache glänzte noch ein kleiner , runder
und gänzlich unbewegter Teich aus dem Baumdunkel .

Stuttgart , 27 . Mürz . BomLandtag . Von d«n Abß .
Hiller und Dingler (Bürgerp .) ist folgende Anfrage ay
die Staatsregierung gerichtet worden : „Die Versorgung de »
Handwerks mit Brennholz hat durch die am 7 . Dezem¬
ber 1922 vom Arbeitsministerium erlassene Verordnung ,
welche eine vollständige Zwangsbewirtschaftung des Brenn .
Holzes bedeutet , zu unerträglichen Zuständen geführt . Es
besteht die Gefahr , daß zahlreiche Betriebe die Arbeit einslel-
len müssen , wenn nicht bald Abhilfe geschaffen wird . Bon dem
den Gemeinden zur Verteilung zugewiesenen Brennholz
werden diese Gewerbe in den meisten Fällen nicht oder nur
ganz ungenügend versorgt , und im freien Handel ist Brenn¬
holz nicht zu haben . Welche Maßnahmen gedenkt die Staats -
regierung zur Hebung dieser Mißstände zu ergreifen ?

Der Finanzausschuß ermächtigt die Regierung , zur
Förderung des Wohnungsbaus 3123 Millionen Mark bereit¬
zustellen , die aus der Wohnungsabgabe zurückgezahlt werden
sollen.

Oberkürkhcim , 26 . März . Einbruch . Im Gasthof zur
Post wurde nachts eingebrochen und neben kleineren Geld -
betrögen mehrere volle Kisten Zigarren und Zigaretten sowi«
ein wertvolles Tischtuch und ein Paar neue Schuhe gestohlen ,

Göppingen , 26 . März . Rascher Tod . Auf einem Spa¬
ziergang , den er mit einem Bekannten in den Wald unter¬
nehmen wollte -, wurde Fabrikcm tHermcmn Speiser von
einem Herzschlag betroffen , der seinen sofortigen Tod zur
Folge hatte .

Ebingen , 27 . März . Verkehrsbeschränkung .
Der Betrieb auf der Nebenbahn Ebingen —Onstmettingen
pird wegen Kohlenmangels an Sonn - und Feiertagen bis
auf weiteres eingestellt .

Waldsee , 26 . März . Nach einer Mitteilung der Mini -
sterialabteilung für die höheren Schulen in Stuttgart ist die
Errichtung einer 6 . Klasse an der hiesigen Latein - und Real¬
schule genehmigt , und zwar in gleicher Weise für die Latein -
und Realschüler . Die Genehmigung gilt je für ein Jahr .
Die Abschlußprüfung hoben die Realschüler in Friedrichs¬
hafen , die Lateinschüler am Progymnasium in Biberach mit¬
zumachen .

Heidelberg , 27 . März . Ein großes Fisch st erben
macht sich zurzeit im Neckar bemerkbar . Die Ursache konnte
noch nicht festgestellt werden . — Ein hiesiger Kaufmann
teilte der Polizei mit , er sei in der Nacht zum Sonntag auf
der Landstraße bei Handschuhshsim von vier Strolchen über¬
fallen und seiner Barschaft in Höhe von 90 000 Mark be¬
raubt worden .

ep . Das Kirchenopfer am Karfrvifp " ist wie alljährlich kn
allen evang . Gemeinden unseres Lam ^ . , n d -r Ober¬
kirchenbehörde für die kirchHiche Hilfskasse bestimmt .
Dieselbe unterstützt bedürftige Knchengemeinden in Würt¬
temberg bei der Erfüllung ihrer Aufgaben , namentlich bei
der so kostspielig geworosnen Ausführung von Kirchen - und
Pfarrhausbauten , und bedarf daher der opferwilligen Hilfe
aller Kirchengenossen .

Erhöhung der Invalldenrenken . Der Reistag hat düs
Gesetz angenommen , nach dem die bisherigen Sätze zur Un¬
terstützung der Rentenempfänger der Invaliden - und Arge »
stelltenversicherung sowie die sonstigen Geldbeträge des Not¬
standsmaßnahmegesetzes vom 1 . März cm vervierfacht , in den
besetzten Gebieten verfünffacht werden .

Gegen den wilden Bettel auf dem Lande . Die Landwirt -
schaftskammer in Hohenzollern hat den Regierungspräsiden¬
ten ersucht, gegen das Ueberhcmdnehmen des Bettels auf
dem Land schärfstens vorzugehen , da dieser Bettel meist von
arbeitsscheuen Leuten oder solchen ausgeübt wird , die mit
den erbettelten Lebensmitteln einen gewinnbringenden Han¬
del betreiben . . . - -M »- , .

Allerlei
Sarah Bernhardt , die bekannte Schauspielerin , ist dn

Alter von 78 Jahren in Paris gestorben .
ep . Die Bibel als Schundliteratur . Die vor einiger Zeit in

die Presse gelangte Meldung aus Sprottau (Schlesien ) , daß
die Bibel auf die Liste der Schundliteratur gesetzt worden sei ,
hat sich erfreulicherweise als ein Jrrtmtr des Berichterstatter »
hecausgestellt .

Als Kirchennokopfer haben die Landwirte in Oberlung -
witz (Sachsen ) Lebensmittel , Vieh und Bargeld im Wert von
2 100 000 Mark gespendet . Die Sammlung wird fortgesetzt.

Das Vermögen der Robelftistung beträgt nach dem neuen
Geschäftsbericht 40 085 000 schwedische Kronen . Die Nobel¬
preise im laufenden Jahr haben je 114 935 Kronen betragen .

Auf dem schwarzen Wasser über dem moorigen Grunde
schwammen Seerosen .

„ Ein Platz , an dem zu guter Stunde Märchenpsesir
leibhaftig wandeln muß ! " rief Thea entzückt .

Attmatts Augen strahlten . „Daß ein Mensch da¬
nach empfindetI " sagte er halblaut , als ob er fürchtete ^
Kemmermanns Spott von neuem herauszufordern .

„Aber hier ist nun wohl die Romantik zu Ende ?
Dort drüben scheint mir über einem jähen Absturz der
Wald zu beginnen . Und der Wald ist eigentlich nicht
romantisch . Dazu besitzt er zu viel Größe .

"

„Der Wald nicht romantisch ? " widersprach Tine „ Er

steckt ja voll - von Märchen und Sagen ! "

„ Meist Schemen der alten großen Göttergeschichtsn ."

Attmatt lächelte versteckt . „ Romantisch oder nicht , —

seine Märchenheimlichkeiten läßt sich mein Wald auch
nicht nehmen . "

„Thea muß doch — sing Flick eifrig an .
Attmatt hob den Finger . „Sil "

Er ging nun allein voran , wandte sich wieder dem
Bache zu und schritt auf einem fast unsichtbaren schmalen
und sicher selten betretenen Pfade bis zu der Stelle , wo
eine steile , an beiden Seiten plötzlich bis dicht an das
sehr verengte Bachbette tretende Wand aus beinah sand¬
steinhartem Lehmgeschiebe Halt zu gebieten schien. Denn
etwa anderthalb Fuß hoch über dem Wasser wurde der
sich nach oben zuspihende Riß so schmal , daß hoch vom
Rande her an dem Hellen Sommertage nur ein feiner
Goldstreifen anzeigter die beiden Wände des Spalts be¬
rühren sich nicht .

An der Parkseite , wo die Gesellschaft in einer Reihe
hintereinander stand , ragte aus der Lehmwand noch
überdies ein mächtiger Jrrblock .
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Vbr HovShrtkkKIM B « M Vlrt > Nach der Aufstellung
der neuen Haushattplcms für das Rechnungsjahr 1923/24
«ine Billion Mark übersteigen . Das am 1 . April zu Ende
Zehenoe Geschäftsjahr schließt mit einem Fehlbetrag von rund
10 Milliarden ab.

Eine zahlungsunfähige Gemeinde . Die mecklenburgische
Gemeindeverwaltung Gehlsdorf bei Rostock, die seit »wei
Vahren mit Geldschwierigkeiten zu kämpfen hat , obgleich sie
sparsamste Wirtschaft treibt und alle Steuermöglichkeiten avs -
nützt , hat jetzt ihre Zahlungsunfähigkeit erklärt , sämtlichen
Beamten und Angestellten gekündigt und die Gemeindet ^ tig -
keit eingestellt , nachdem die Regierung in Schwerin jede
Unterstützung abgelehnt hatte .

Die Bevölkerung von Köln ist seit dem 1 . Februar 1919
bis 1 . Februar 1923 von 616 300 auf 699 760 angewachsen .

Weinfrerbeuker . Bei Gölshausen ( Breiten ) stürzte der
Anhängewagen eines Lastautos in einen Graben , und die
aufgeladenen Weinfässer nahmen mehr oder weniger Scha¬
den , so daß der Wein davonlief . Die Kunde verbreitete sich
rasch in der Gegend , und Scharen strömten herbei , um zu
„retten "

, was möglich war . Aber wie es so zu gehen pflegt ,
die wsinerhitzten Gemüter platzten aufeinander , und das
Ende war eine schwere Prügelei , bei der auch die Messer
« ine Rolle spielten . Die Hauptbeteiligten fanden Gelegenheit ,
chr Mütchen hinter verschlossenen Türen abzukühlen .

Konkurrenzkampf zwischen Kaufleuteu und Markkhänd -
lern . Auf dem Wochenmarkt in Naumburg a . Saale spielte
sich ein ernster Konkurrenzkampf ab . Verschiedene auswär¬
tige Händler verkauften , um die Käuferinnen anzulocken , die
Margarine billiger als die ansässigen Geschäftsleute . Auf
letztem Wochenmarkt wurde nun durch große Schilder , die
herumKrtragen wurden , bekannt gegeben , daß die Geschäfts¬
leute die Margarine und Fette noch billiger , z. B . Mar¬
garine mit 2450 Mark das Pfund verkaufen und das Publi¬
kum war sehr erstaunt darüber , daß es auf diese Weise bil¬
liger einkaufen konnte und ließ die auswärtigen Händler
sitzen , die mit süßsaurer Miene ihre Waren wieder einpnckten
und abzogen . Die Kaufmannschaft hat Mittel bereit . gestellt,
um diese erfolgreiche Unterb '' etung zu ermöglichen .

Line Trennung der begabten und unbegabten Schüler
haben die Elternräte der Bürgerschulen in Freiberg (Sach¬
sen) vom Bezirksschuamt verlangt mit der Begründung , daß
die begabteren Schüler in ihrer Ausbildung schwer beein¬
trächtigt werden , seil sie wahllos mit allen anderen Schülern
ohne Rücksicht auf deren Begabung unterrichtet werden .

Wilde Schwäne haben sich wieder aus der Schweiz an
den Bodensee verzogen und tummeln sich bei Konstanz auf
dem Wasser . Die schönen Tiere sind sehr zutraulich und lassen
sich gern füttern . Bei Horn wurde ein Schwan wegaefangen .
die Wilddieberei wurde aber beobachtet , und der Vogel mußte
wieder in Freiheit gesetzt werden .

Von einer schweren Heuschreckenplage wird der Bezirk
Thumeb im ehemaligen Deutch-Südwestafrika heimgesucht
Das nach kräftigem Regen üppig sprossende Gras ist von
den gefräst gen Tieren vernichtet .

17 Millionen gestohlen . In Süpplingen (Braunschweig )
erlitt ein Personenkraftwagen einen Schaden . Während der
Besitzer ausstieg , um '

nachzusehen , wurde aus dem Wagen
eine Handtache

'mit 17 Millionen in fremdem Geld gestohlen .
Aukounfall . Ein mit Wollstoffen und Tuchen beladener

Lastkraftwagen stürzte bei Opladen (Rheinprov .) eine steile
Böschung hinab und fing Feuer . Der größte Teil der La¬
dung verbrannte . Der Schaden beträgt laut Kölner Zeitung
Milliarden .

Gestrandet . Das der Hamburger Reederei gehörige Voll¬
schiff „Peiho " ist auf der Fahrt nach Valparaiso am Kap
Horn gestrandet . Die Mannschaft ist gerettet , Schiff und
Ladung sind verloren . — Der Stettiner Dampfer „ Finn¬
land " ist auf der Fahrt nach Christiania bei Grenaa am
Sonntag aufgelaufen . Er konnte noch nicht flottgemacht
werden .

Die Börse in Tokio (Japan ) ist durch eine Feuersbrunst
zerstört worden . Der Schaden beträgt 600 000 Hen (Dollar ) .

Mit dem Wiedererwachen der Natur im Frühling , wenn
ein belebender Odem durch die Welt geht, beginnen nach
uraltem Volksglauben auch die geheimen guten und bösen
Kräfte , die . den Winter hindurch ruhten , sich um neuem zu
regen . Es galt deshalb zu dieser Zeit , die Dämonen abzu¬
wehren und die guten Geister sich dienstbar zu machen , deren
segensreicher Trieb in der Erde waltet , um alles zur Blüte
zu bringen und der auch dem Wasser besondere Kräfte ver¬
leihen soll. Demgegenüber stand das Bestreben der Dämonen

Blaubart .
1 s) Noma « von Marianne MewiS.

Attmatt legte beide Hände an diesen Block und be¬
gann mit Aufwand aller Kräfte zu drehen . Nach eini¬
gen Minuten tüchtiger Anstrengung , die Attmatts Ge¬
sicht purpurn färbte , mahlte der Riese langsam auf
«inem wenig gehöhlten Untersteine , der ganz im Erd¬
reich steckte , um sich selbst und zeigte plötzlich, daß er
eigentlich ein Blender , nämlich nicht ein großer rund¬
licher Block, sondern an einer nun zur Ansicht gelangen¬
den Stelle gehöhlt war , so daß neben der Lehmwand

'
ein

„Mannloch " entstand .
„Bitte ! " sagte Attmatt und stellte sich mit einer Ver¬

beugung zu seiten des Lochs wie ein Haushofmeister
neben die Flügeltür . „ Er war oben etwas festgeklebt ."

Und die Kemmermanns , die den Scherz kannten ,
krochen sehr vergnügt durch die Oeffnung . Selbst Tine ,
die Thea vor sich her schob . Attmatt folgte , drehte den
Stein wieder und schloß den Eingang .

Man stand nun auf einer Art von Terrasse , die sich
der Bach bei Hochwasser selbst mochte ausgewaschen
haben und die dann Menschenhände etwas verbreiterten
und ebneten . Zurzeit lag sie etwa meterhoch über dem
Wasserspiegel , war trocken und zog sich weiter in die
Schlucht hinein , die sich hoch darüber zu dem bloßen
Riß verengerte .

Philipp zeigte den Weg , der schließlich zu rohen ,
schmalen Lehmstufen führte . Diese schlecht gangbare
Treppe , bei Regenwetter jedenfalls der Glitschigkeit hal -
her kaum zu erklimmen , endete oben im Walde in einem
Dickicht von Nadel - und Laubholzgestrüpp .

Nachdem jeder sich, w gut er konnte , aus diesem un¬
durchsichtigen Gestrüpp herausgewunden hatte , stand man
M einem weglosen« steinigen, mit Ginster « Beerensträu-

und Hexen , diesem segensreichen Wirken entgegenzutrekcN und
es zu verhindern . — Ohne Frage steht das Schöpfen des
Osterwassers mit dem germanischen Quellkultus in Zusam¬
menhang - Das heilige Wasser , dem man stärkende und hei¬
lende Kraft nachsagte , mußte zu gewissen heiligen Zeiten im
Jahr geschöpft werden , so zur Sonnwendzeit und an den
Festen der Götter . Das Christentum deutete dann den alten
Heidenglauben um und verlieh ihm christliches Gepräge . So
wurde daraus das heilige Taufwasser , das der Priester am
Ostermorgen , in ältester Zeit in der Osternacht ( bisweilen
auch schon am Gründonnerstag ) feierlich weihte . Vielfach
grub man sogar Brunnen unter dem Altar , die für die
Wasserwethe am Osterfest Verwendung fanden . Uebrigens
kennt die griechisch - katholische Kirche heute noch den öster¬
lichen Wasferkultus , der in Griechenland ein Ueberrest aus
der Zeit althellenischer Ouellenverehrung ist . Er bildet hier
den Mittelpunkt der Feier , welche in Athen mit der Segnung
der Brunnen chren Höhepunkt erreicht . Hoch und niedrig be¬
teiligt sich daran ; im Beisein aller Behörden vollzieht der
Metropolit die heilige Handlung , indem er ein an einem
blauen Band befestigtes Silberkreuz ins Wasser wirft . Dazu
spielt die Musik , salutiert das Militär , donnern die Geschütze ,
läuten die Glocken. Nach beendeter Zeremonie taucht das Volk
Gesicht, Hände , Tücher in das Wasser und füllt damit allerlei
Gefäße . Aus dem germanischen Quellkultus in Verbindung mit
der christlichen Wasserweih « entstanden die Bräuche , welck)«
mit dem Osterwasser verbunden sind. Ursprünglich schöpft«
man es nur um Mitternacht , da nach germanischem Glauben
zu dieser Zeit die Wassergeister ihre segnende Tätigkeit aus¬
üben sollten ; später hielt man die Zeit vor Sonnenaufgang
kür die am meisten geeignete , weil das Tagesgestirn dann
oem Wasser seine wunderw 'wkende Kräfte mitteilt .

Beim Schöpfen des Osterwassers sind gewisse Vorschriften
zu beachten , sonst versagt seine Zauberkraft . Es soll einem
ließenden Gewässer entnommen und gegen den Strom ge»
chöpft werden . In Süddeuischland dagegen schöpft man es

mit dem Strom , dort hält man tue Zeit der Frühmesse für
die beste und glaubt , daß Osterwasser hauptsächlich gut für
Eesichtskrankheiten ist . Hat während des Schöpfens der Ost¬
wind geweht , so schützt das Wasser vor Sommersprossen und
Sonnenbrand , wie man in Norddeutschland glaubt . Dort
achtet man in manchen Gegenden (z. B . in Neumark a . d. Elbe )
darauf , daß das Schöpfgefäß in der Richtung von Osten
nach Westen ins Wasser getaucht wird . Vor allen Dingen muß
Osterwasser schweigend geschöpft werden , man darf auf dem
Gang zur Wasserstelle und aut dem Rückgang nicht sprechen,
sonst verliert das kostbare Naß seine Wunderkraft . Ebenso ,
wenn man nicht vor Sonnenaufgang wieder zu Hause ist.
Meist trinkt man vom Osterwasser sofort an Ort und Stelle
einen Schluck; man wäscht sich am Ostermorgen darauf , kocht
vielfach das Essen darin und bewahrt ein Quantum für
späteren Bedarf auf , da es sich angeblich ein Jahr lang hält .
Es soll Hautausschläge , Eicht und Rheumatismus vertreiben ,
gut für Augenkrankheiten sein , vor Sonnenbrand schützen ,
das Gesicht glatt und faltenlos machen , innere Leiden heilen ,
ja sogar Liebe und Traum zu erwecken imstande sein. In den
Sollingdörfecn in der Provinz Hannover wurden früher in
der Osternacht sämtliche Eimer , Fässer usw . mit Osterwasser
gefüllt und am ersten Festtag Menschen und Tiere damit
gewaschen und getränkt . Viele Leute badeten darin ; für Kin¬
der hielt man ein solches Bad von besonderem Nutzen . Zwei
Löffel Osterwasser vor dem Schlafengehen genommen , sollen
böse Gedanken , Neid und Haß vertreiben und gute Träume
bringen . Mit Salz vermischt wirkt Osterwasser schweißtrei¬
bend . Dem ungetreuen Geliebten etwas von dem Wunder¬
wasser ins Gesicht gesprengt , führt ihn in die Arme des ver¬
lassenen Mädchens zurück. Einem Totkranken flößte man frü¬
her häufig Osterwasser ein und wusch ihm das Gesicht damit ,
uni ihm das Sterben zu erleichtern . In der Neumark läßt
man das Federvieh vom Osterwasser trinken , damit es besser
gedeiht . Früher sprengte man es im ganzen Hause herum ,
um Ungeziefer fernzuhaltsn ( Provinz Sachsen usw -) . Wenn
nian Pferde in der Frühe des Osiermorgens in dieSchwemme
reitet oder sie mit Osterwasser besprengt , werden sie kräftig
und bleiben vor Krankheiten bewahrt . Zu demselben Zweck
lassen die Knechte in der Gegend von Eisenach heute noch hier
und da ihre Pferde von der taufrischen Saat fressen. Die
jungen Leute bestreichen dort die Gesichter der Mädchen mit
Ostertau , dem man z . B . in Thüringen und Mecklenburg die¬
selbe Wunderkraft zuschreibt , wie dem Osterwasser . Der
thüringische Bauer pflegt manchmal etwas davon auf seine
Getreidefelder zu sprengen , um eine gute Ernte zu erzielen ,
er treibt auch wohl das Rindvieh vor Sonnenaufgang ins
Wasser , um es das Jahr hindurch gesund zu erhalten . In
Tauchersreut bei Nürnberg pflegen die Einwohner am Oster-

mvrgen ckvf vem logenMnten Klrchenweg , Ven man Nach
altem Brauch bei Kindtaufen , Hochzeiten und Begräbnissen
benutzt , zu einem Bach zu wandern , au « dem sie schweigend
ihre Gefäße mit Osterwasser stillen.

In Thüringen sowie iw Südhara gießt man Langschläfern
am Ostermorgen das „ Plapperwasser " auf die Diele und
vor das Bett . Die Berliner pflegten zum Aerger des Alten
Fritz beim Stralauer Tor in Scharen Osterwasser aus der
Spree zu holen , an dessen Wunderkraft sie fest glaubten .
Nach einem alten Bericht waren dort Knechte und Men¬
scher . Bedienten und Mädchen , Herrchen und Demoisellsn ,
Christen und Juden vertreten . Sogar angesehene Familien
holten sich in Flalchen das Wasser . Am mellten ärgerten
sich darüber die Aerzte und vor allem die Apotbekor , die
das Osterwasser als gefährlichen Konkurrenten für ihre
Tränke und Mixturen ansahen . Manchmal wurden beim
Schöpfen des Oberwassers Sprüche hergesagt . Ein Spruch
aus der Lübecker Gegend lautet : „ Dieses Wasser schöpf

'
ich , Christi Blut anbei '

ich , dieses Wasser und Christi Blut
sind für allen Schaden gut .

" In der Neumark sagt man :
„ Hier schöpf '

ich mit Cbristi Blut , das ist für siebenundsieb -
zigerlei Fieber gut .

" In einigen Orten der Provinz Han¬
nover sagen die Mädchen den Spruch auf : „ Untergehn , Auf¬
erstehn . Immer treu , Ewig neu .

" - Ebenso wie e«
von der Ehristnacht heißt (z . V . im Harz ) , so auch van der
Osternacht , daß um 12 Uhr alles Wosier sich in Wein ver¬
wandle . Aber nur Sonntagek ' ndern ist die Gabe verliehen ,die, köstliche Osterwasser zu finden .

Vas die Tsitz«. verraten . Der Gang und di« FüßeM »» sch«« weise« für den schärferen Beobachter so bezeichi
nends Eigenarten auf , daß man mahl darav « den Beruf und
di« LH »en« v« ise erkennen kann . Der Gang ist sogar in vie¬
ler Beziehung charakteristischer al » etwa dar Gesicht. Was
die Füße alles erzählen , darüber plmidert Donovan Pedelch
in einem Londoner Blatt . Der Kellner ist sofort an dem
leichten Schlürfen zu erkennen , mit dem er seine vieles Lau¬
fen erfordernde Arbeit tut . Der Schutzmann ist bekannt für
seinen festen »nd gewichtigen Schritt , ebenso wie der Soldat
wegen feines straffen rhythmischen Ganges . Der Boxer ver¬
rät sich selbst, indem er die Beine hauptsächlich von den Hüf¬
ten aus bewegt , w ährend der Berufstünzcr einen federn¬
den , schwebenden Gang hat , der für den Kenner ganz zwei¬
fellos den Berus anzeigt . Der Bauer andererseits , der seinen
Gang beim Säen und Pflügen ausgeb

'
.ldet hat , schreitet

langsam mit großen Schritten aus und setzt seine Fühe nicht
nach der Seite , sondern sKwingt den einen öfters vor den
anderen . Er hat diese Gangart beim Gehen hinter den
Ackerpferden gelernt , wenn er immer in die bll mmte
Furche treten muß . Daß die Reiter , die mit ihren Beinen
den Leib des Pferdes umschließen , eins leichte Sck nngung
der Beine aufweisen , ist ja bekannt , und man nennt O -Beine
geradezu „Reiterbeine "

. Dadurch entsteht auch ein beson¬
derer Reitergang , indem die Beine anstatt nach vorwärts
mehr nach der Seite gesetzt werden . Die unverkennbarste
Art , seine Füße zu setzen , aber zeigt der Seemann . Er fällt
sofort durch den wiegenden , schlingernden Gang auf , der auch
auf dem festen Boden noch das Hin - und Hersch sanken des
Schiffes mitmacht . Wer lemals auf einem Schiss gewesen
ist , weiß ja , daß die beste Art , um sich beim starken Seegang
auf den Füßen zu halten , darin besteht , sie fest nach Osten,
Westen , RoAen oder Süd ?" u setzen je nach dem Wind und
Wellen edstrdern .

Richard Wagners Flügel , den er während der Kompo¬
sition seines „ Ring des Nibelungen " viel zu benutzen pflegte ,
ist vor kurzem in Neuyork emgetrosfen » wohin er von einem
amerikanischen Sammler , der ihn in München gekauft halte
verfrachtet worden war . König Ludwig II . von Bayern hotte
diesen „Beckstein "

, als sich Wagner noch in bescheidenen Ver -
mögensverchältu '

rssen befand , seinem künstlerischen Freund
zum Geschenk gemocht , und dieser hat ihn wohl ein Jahr¬
zehnt lang fleißig benutzt . Als es ihm dann wirtschaftlich
besser ging , mochte sich bei ihm der Wunsch nach einem neuen
Flügel rege und er erwarb einen solchen durch Tausch von
Bechstein . Letzterer schenkte das ehemals Wagnersche In¬
strument später dem Musiklehrer Theobald Gusnther in
München , der es bis zu seinem Tode in Besitz und Be¬
nutzung hatte . Jetzt hat die Not und Sorge , die Iber die
Familie der Guentherschen Erben gekommen ist , diese ge¬
zwungen , den Flügel Richard Wagners zu Geld zu machen .

Mllionenbeirug . In Berlin -Neukölln hat der Borlland
des Wohlfahrtsamts durch Urkundenfälschungen Geld¬
anweisungen , die für Unterstützungen usw . bestimmt waren ,
im Betrag von 2 )4 Millionen Mark unterschlagen . Das ist
binnen 9 Monaten der dritte derartige Fall in Neukölln ,

chern , Krüppelkiefern und Heidekraut durchwucherten
Teil des Waldes , wo die Brombeerranken überall Fuß¬
angeln legten und aus welchem Attmatt die erhitzte Ge¬
sellschaft — Tine und Thea waren ziemlich außer Atem
— auf die Höhe über dem Parke führte . Dort genoß
man im Schatten herrlicher alter Buchen einen Fernblick
über die Gegend und erholte sich vom Klettern und
Kriechen .

„Das war unser Waldgeheimnis ! " sagte Attmatt
lachend zu Thea , die aus einem bemoosten Stumpfe saß
und ihr heißes Gesicht mit einem Farrenwedel fächerte .
„ Mein Urgroßvater , der den Amor auf den Rasenplatz
stellte und den Bach zu längst wieder zerwaschenen Kas¬
kaden zwang , richtete den Scherz ein . Und da wir von
dem Durchschlupf selten Gebrauch machen , bemerkt der
Unwissende keine Spuren . "

„Allerdings schönste gruselige Romantik , Herr von
Attmatt ! Sicher schon der Schlüssel für alle möglichen
Räubergeschichten ! "

„Der Raubritter Attmatt . Oder die Mordschlucht
zu Rodewald !

" flunkerte der Rat .
„Das Rödewalder Schwedenloch !

" Tine .
„Der Wilddiehsteig !

" Philipp .
„Schön -Röschens Kerker !

" Flick .
Nur Flock zog schweigend die Lippen .
Attmatts herzliches Lachen tief aus der Brust herauf

weckte förmlich ein Echo.
Da verschwand plötzlich der Sonnenschein von der

Landschaft . Eine schwarze Wolkenwand hatte sich im
Rücken der in die Aussicht vertieften Gesellschaft hinter
dem Walde heraufgeschoben und bedeckte bereits den gan¬
zen Westhimmel . *

„Das Gewitter !" rief der Rat . Und ein ferp ?ß
Rollen bestätigte sogleich sein Wort .

Attmatt trieb zu eiligem Aufbruch : „ Meine Frau
könnte sich fürchten und sich um uns ängstigen ."

Ueber guten , sanft abfallenden Waldboden , dann auf
einem Feldwege gelangte man auf einer ganz andern
als der Ausgängsstelle der Wanderung in den Hof zu»
rück, als eben der erste Windstoß dem nahenden Uw»
Wetter warnend vorauffegte .

Fünftes Kapitel .

Attmatt eilte mit einer Entschuldigung außen umS
„Schloß "

, wie die Leute den Bau unterm Strohdach den¬
noch nannten , und kehrte bereits von innen an di« Haupt »
tür zurück , als die Gesellschaft eintrat .

Er berichtete : „ Ich habe Lola , die ich trotz der Ein »
reden des Arztes richtig noch draußen zitternd auf ihrem
Stuhle fand , weil sie uns im Parke zu erblicken hoffte ,
in ihr Wohnzimmer gebracht . Dorthin begeben wir unS
nun wohl ebenfalls . Aber bitte hier herum ! Fräulein
Rütte muß doch noch etwas vom Hause sehen ."

„ Ich gehe gleich zu Ihrer Frau ! " erklärte die Rätin .
Fräulein Herbart war bereits verschwunden .

Attmatt führte , während Tine und ihr Mann zu
ihrer Wirtin den Weg durch den Saal cinschlugen , die
fügend durch eine Reihe Zimmer im Erdgeschoß . Sie
waren sämtlich altväterlich eingerichtet . Die frühesten
Bestände Attmattscher Ausstattung mochten in Kriegs -
läufen zugrunde gegangen sein . Aber Empire , Bieder¬
meierstil und die betrüblich geschmacklose Folgezeit lösten
einander ab . Nur die „ Moderne " war nicht vertreten .

(Fortsetzung



Handels Nachrichten
D ; ll - rk»rs am 27 . März 20 957 .20 (20 987 .20) .
Silberpreis in Hal . ,

'
urg: für etwa 900 fein 405 000 -sl das

Kilo . Für Geld in Zwanzig !, . ? . äcktn wird 96 870 -sl bezahlt, in
Barren 13 500 - sl das Gramm.

Die Preise für Monopoltrini "annkwcin mit einem Weingeifi -
gehalt von 35 Raumhunderlleilen betragen vom 20. März ab 9000
Mark , von 40 Raumhunderkteilen 40 000 und von 45 Raum¬
hundertteilen 11 000 -sl für die Flasche von DreMerlelliter Inhalt .

Rückgang der Holzpreise in Baden . Auch bei der städtischen
Stammholzversteigerung in Ettlingen machte sich ein sehr starker
Rückgang der Preise bemerkbar. Gegenüber dem forstamtlichen
Anschlag mit 70 Millionen Mark wurde nur ein Gesamtergebnis
von 29 Millionen erzielt . Ein Ausgleich wurde durch die Schlag¬
raumversteigerung erreicht. Bei der Versteigerung erzielten ein¬
zelne Lose ein Ileberangebok von 16 000 bis 132 000 -sl .

Ermäßigung der Preise für künstliche Düngemittel . Vom 23.
März 1923 ab tritt eine weitere Ermäßigung der Preise für künst¬
liche Düngemittel ein . Und zwar beträgt der Preis für das Kilo¬
grammprozent wasserlösliche Phosphorsäure 2655 -sl (bish . 2757 -st).
Bei Mischungen aus Superphosphat und schwefelsaurem Ammo¬
niak , Ammonsulfatsalpeker und Kali wird der Höchstpreis für wasser¬
lösliche Phosphorsäure in diesen Mischungen auf 2655 -st (bisher
2757) , der Höchstpreis für Stickstoff auf 8245 -sl (bisher 8610 -sl)
für das Kilogramm festgesetzt. Für das Kilogramm Kali in diesen
Mischungen darf außer dem jeweiligen Preise für 20 v . H . Kali¬
düngesalz ab Frachtausgangsbahnhof ein Zuschlag von 472 ^t (wie
bisher ) , oerechnek werden . Gleichzeitig werden die Höchstpreise für
Rhenaniaphosphat auf 2257 ^t (bisher 2343 -sl) für 1 Kilogramm¬
prozent Gesamkphosphorsäure und 2655 ^t (bisher 2757 -sl ) für ein
Kilogrammprozent zitronenlösliche Phosphorsäure herabgesetzt.
Barzahlung ohne Abzug . Bei Lieferung in Iukesäcken darf ein¬
schließlich Füllgebühr ein Aufschlag von 4560 -st für 100 Kg. und
bei Lieferung in Papierfäcken ein Aufschlag von 1500 »st für
100 Kg. berechnet werden . ^

Mannheimer Produktenbörse , 26. März . Dts Mannheimer
Produktenbörse verkehrte heute in ruhiger Haltung bei kleinen
Umsätzen. Verlangt wurden bahnfrei Mannheim für die IM Kilo
( alles in 1000 -st) : Weizen IM : Roggen 88,- Gerste 78—83 : Hafer
inländ . 50—70,- ausländ . 90- 95 ; Mais 95—105 ; Wiesenheu 42;
Luzernekleeheu 46—50 ; Preßstroh 36—38 ; Geb. Stroh 35—86;
Kleie 40 : Biertreber 45 ; Weizenmehl 170 ; desgl . aus zweiter Hand
140—150.

Berliner Feklmarkt . Butter wegen deS Osterfestes kaum
vorhanden . 1. Sorte 6000 -st, 2. Sorte 5400—5900 -st . Marga¬
rine : Geschäft still. Schmalz : Die Preise in Chicago gehen
zurüch um 1 Dollar . Die Berliner Preise werden dadurch nicht be¬
einflußt , da sie erheblich unter dem amerikanischen Preis lagen .
Choice Western Steam 3350 -st , Pure Lard 3500 -st. Berliner
Bratenschmalz 3500 -st, Rinderspeisetalg 2900 -st. Speck : Nach¬
frage gering . Amerik . gesalzener Rückenfpeck 3300 bis 3400 -st das
Pfund .

Vom Eiermarkt . Infolge der immer mehr zunehmenden Zu¬
fuhren konnten sich die Preise der Vorwoche nicht behaupten . Es
notierten im Großverkehr für 1 Mück ln Mark : Berliner Markt :
290—310 : Sächsischer 250- 280 ; Oldenburger 250- 270 ; Schlesi -
scher 220- 260 ; Süddeutscher 210- 250 ; Westdeutscher 280—340 -st.

Markte
Stuttgart , 27 . März . Schlachkolehmarkk . Dem Diens -

ftkgma-rki am Bich - und Schlachthof waren zugeführt : 52 Ochsen
(unverkauft 3) , 34 Bullen (4), 229 (13) Jung bullen , 280 Iungrinber ,
273 (30) Kühe, 1153 Kälber , 1154 (80) Schweine , 96 Schafe ,
1 Ziege . Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht : Ochsen 1 . Sorte
1900- ^2150 (letzter Markt : 1850—2100) , 2 . S . 1350—1700 (13 bis
1700) , Bullen 1 . S . 1450 - 1650 ( 1400^ 1650) , 2 . S . 1200 - 1350
(1250—1550) , Iungrinder 1 . S . 2050—2200 (19—2100) , 2 . S . 1600
bis 1850 (1550 - 1750) , 3 . S . 1250—1500 <12—1400V Kühe 1 . S .
14—1600 (1400 - 1550) , 2. S . 1000 —1250 (1000—1250), 3 . S . 650
bis 850 (650—850 ) , Kälber 1 . S . 2050—2200 (1950—2150) , 2 . S .
1800 - 1950 (18- 1900) , 3 . S . 15—1700 ( 15— 17M) , Schweine 1 . S .
2250—2400 (2250 —2400) , 2 . S . 20- 2200 (22—2400) , 3. S . 17 bis
1900 (19- 2100) <t . Verlauf des Marktes : Bei Kälbern und
Großvieh mäßig belebt, bei Schweinen langsam.

Viehmarkt in Karlsruhe , 26 . März . Zufuhr : 337 Stück .
20 Ochsen, 23 Farren , 26 Kühe, 43 Färsen , 47 Kälber, 178
Schweine . Preis für den Zentner Lebendgewicht : Ochsen: 1 . Sorte
210 - 235 0M -st , 2 . Sorte 200 - 210 OM -st . 3. Sorte 190—200 OM
Mark , 4 . Sorte 180—IM OM -st ; Farren 1 . Sorte 190—2M M0
Mark . 2 . Sorte 180—IM OM -st . 3. Sorte 170— 180 OM -st -, Kühe
und Färsen : 1 . Sorte 210—240 OM -st , 2 . Sorte 170—220 0M -st,
3 . Sorte 195—210 OM -st, 4 . Sorte 180- 195 OM -st. 5 . Sorte
90—120 OM -st ; Kälber : 3 . Sorte 185- 200 000 -st, 4 . Sorte
175—185 OM -sl . 5. Sorte 165- 200 OM -st : Schweine von 240 biS

200 DsdFM —SM OM -st , von 200—240 Pfl >. : 2M—MOM -sl.
von 160—200 Pfd . : 215—230 OM -st , unter 160 Pfd .: 205—215000
Mark ; Sauen : 190—205 OM -st . Verlaus des Marktes : langsam ;
der Markt wurde jedoch geräumt .

Mannheimer Viekmarkk , 26. März . Zugeführl und für 50 Kilo
Lebendgewicht wurden gehandelt (alles ln 1000 II ) : 119 Ochsen 130
bis 265 ; 69 Bullen 160—220 ; 398 Kühe und Rinder 120 - 270 ; 279
Kälber 250—280 : 98 Schafe 80- 120 ; 1198 Schweine 260—300 . —
Stimmung : Großviehhandel lebhaft , Markt geräumt : Kälberhandel
lebbaft , ausverkaiisk ; Schashandel lebhaft ; Schweinehandel mittel¬
mäßig : kleiner 1 >eberskand .

Schrvrünenreite. In Aalen galt das Paar Milckschweb !«
170 MO—180 000 Mark . In Künzelsau wurden für ein Paar
Ferkel 190 000—260 MO Mark , für ein Läuferschwein 195 OM
Mark bezahlt .

Fruchivreise . In Ravensburg wurden auf der Schranne
folgende Mittelpreise erzielt : Ve sen 69 2M ,sl , Weizen IM 809
Mark , Roggen 81 MO -st , Gerste 81 800 -st, Hafer 74 300 >lt . Espe!
230 OM -st,

'
Saakhafer 85—M OM -st . Saatgersk 94—95 OM -st,

Saatweizen 170—180 OM -st . — In Reutlingen notierte fs
der Zentner Weizen 42—68 MO -st . Gerste 33—56 000 -st, H<cker
21—29 OM -st . Unter!. Dinkel 40 OM -st , Aber Dinkel 29—36 OM ,
Roggen 30 OM -st.

Allgemeiner Rückgang der Dlehbestünde
Die am 1 . Dezember 1922 durchgeführte allgemeine Vieh¬

zählung hat nach den vorläufigen Feststellungen für das Ge¬
samtgebiet des Deutschen Reiches (ohne das Saargeknet) nach
„ Wirtschaft unü Statistik '' (Nr. 3/4 ) folgenden Stand der
Viehhaltung gegenüber dem Jahre 1921 und dem letzten
Lorkr ' sasjahr 1913 ergeben:

Tiergattsna I . Dez . 1922 1 . Dez . 1921*) 1 . Dez . 191 »*)
Pferde 3 647 977 3 665 982 » 807 057
Rindvieh 16 309 474 16 790 699 18 475 804
Schwein» 14 682 622 15 817 819 22 584 407
Schaf» S 566 086 5 891 029 4W783V
Zielen 4 135 950 4 295 548 S164 250
Gänse 5 385 440 5 578 800 i
Ensen 1 678 844 2 016 IM s 7187S6S6
Hühner 58 020 403 60 165 530 j
Kaninchen 3 154 964 4 428759
Bienenvölker 1 829 092 . 1 930 382 2 301 594
Es ist also Wahrheit , daß umere Viehbestände allgemel-
ri Rückgang unterworfen sind und daß, während im Vor-

fahr wenigstens noch die Bestände an Großvieh eine geringe
Zunahme aufzuweisen hatten , nunmehr auch diese sich dem
allgemeinen Rückgang angeschlossen haben.

*) Auf den ReichÄimfang vom 1 . Dezember 1922 MMrechsek .

Erklärung.
Die im Wildbader Tagblatt in letzter Zeit erschie¬

nenen , das Maß erlaubter Kritik überschreitenden, belei¬
digenden Artikel gegen den Stadtvorstand und Gemeinde¬
rat , insbesondere der entstellte Bericht über die Turnhalle¬
versammlung vom 4. März 1923 , sind zum Teil wider
besseres Wissen in das Blatt ausgenommen worden . Ich
nehme sie mit dem Ausdruck des Bedauerns zurück in
der Ueberzeugung , damit ein geschehenes Unrecht wieder
gntzumachen.

. (Liner sachlichen Besprechung öffentlicher Angelegen¬
heiten werde ich meine Zeitung auch künftig offenhalleu ,
überzeugt , damit im Sinne unserer Stadtverwaltung selbst
zu handeln ; gehässige persönliche Angriffe müssen aber
unterbleiben .

Wildbad, den 27 . März 1923
Redaktion und Verlag des Wildbader Tagblatts.

Th . Gack .

Soziales .
Aus der Angestelltenbewegung. Die Erkenntnis,

daß auch die kaufmännischen und Büroangestellten sich zur
Wahrnehmung ihrer Interessen in einer Organisation zu -
sammenschließen müssen , hat unter ihnen immer mehr
Platz gegriffen. Auf diesen Umstand ist es auch zurück¬

zuführen , daß insbesondere dem Zentralverband der An¬
gestellten Hunderttausende männlicher und weiblicher An¬
gestellten zuströmten und damit heute den größten An -
gestellienverband bilden . Der Zentraiverband der Ange¬
stellten ist die Gewerkschaft der männlichen und weiblichen
kaufmännischen und Büroaugestellten geworden .

Seine weile Verbreitung geht daraus hervor , daß ec
im Deutschen Reiche über 800 Ortsgruppen mit mehr als
150 hauptamtlich geleitet « Geschäftsstellen zählt . In
allen Wirtschaftsfragen und auf sozialpolitischem Gebiete
geht er führend voran. Alle Verbesserungen, deren sich
die Angestellten in dieser Beziehung heute erfreuen , haben
sie der rastlosen Tätigkeit des Zeniralverbandes der An¬
gestellten zu verdanken . Durch seine Vertretung vor Kauf¬
mannsgerichten , Schlichtungsausschussen rc . ist es ihm ge¬
lungen , wertvolle Erfolge für die Angestellten, die ihn
mit der Wahrung ihrer Interessen betrauten, zu erreichen.

Der Zentralverband der Angestellten besitzt aber auch ,
wie amtliche Statistiken bewiesen haben , die bestausgebau -
ten Unterstützungseinrichtungen für seine Mitglieder. Er
gewährt ohne Leistung besonderer Beiträge Unterstützung
bei Krankheit, Stellenlosigkeit, Streik, Maßregelung und
Sterbegeld an die Hintervlieoenen verstorbener Mitglieder.

Für die berufliche Weiterbildung gibt der Zentralver¬
band der Angestellten neben seiner Berbandszeitung „Der
freie Angestellte" eine Anzahl Fachzeitungen heraus . Nach
dem Urteil berufener Leute ist er darin unübertroffen .

Sehr zur Verstärkung seiner Wirksamkeit trägt es bei,
daß er mit anderen Angestellterwerbänden im Allgemeinen
freier Aiigestellteubund (Afa -Bund) zusammengeschlossen
ist , d r mit seinen rund 800 000 Mitgliedern in enger
Beziehung steht zu dem 3 Millionen Arbeiter umfassenden
Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbund. Der Zentral- »
verband der Angestellten ist also die stärkste und schlag¬
kräftigste Ocganijation für die männlichen und weiblichen
kaufmännischen unö Büroangestellten .

Kath . Gottesd .enst . Heute abend 8 Uhr Missions¬
vortrag, Gründonnerstag vormittag ( - 8 Uhr Amt, nachm.
2 Uor Standespredigt für Frauen und Jungfrauen , abends
8 Uhr Predigt für alles .

Evang . Got esdienst. Gründonnerstag, 29. März.
9^ Uhr Predigt : Stadtvikar Keidel. Im Anschluß Vor¬
bereitung und Beichte 6 Uhr abends , Beicht- u . Abend¬
mahlsgottesdienst : Stadtpfarrer Dr . Federlin. Karfrei¬
tag , 30 . März . 9^ Uhr Predigt : Stadtpfarrer Dr.
Federlin. Im Anschluß Feier des hl . Abendmahls. 5 Uhr
abends , Predigt : Stadtvikar Keidel. Im Anschluß Beichte
für das Abendmahl am Osterfest . Opfer für die evang .
kirchliche Hilfskasse. 8 Uhr abends , Passtonsmusik (Orgel,
Violin und Gesang ) . In Sprollenhaus findet am Oster¬
fest, 2 Uhr nachm., Gottesdienst statt , mit Beichte und
Abendmahl .

Der Schulbeginn . Die Eltern der Schulrekruten
werden dieses Jahr zu beachten haben , daß das neue
Schuljahr nicht wie sonst am 1 . Mai beginnt , sondern
schon am Montag den 16 . April. Es ist dies wohl der
Anfang der Verschiebung auf den 1 . April, damit Schul -
und Verwaltungsjahr zusammenfallen . Schulpflichtig sind
alle Kinder , deren Geburt in die Zeit vom 1 . Mai 1916
bis 30. April 1917 fällt. Kinder , die zwischen 1 . Mai
1917 und 30 . September 1917 geboren sind , können zur
Schule gebracht werden , müssen dann aber ein Jahr länger
zur Schule gehen. — Am 16 . April nachmittags 4 Uhr
beginnt auch wieder der Unterricht in der Gewerbeschule.
Wer von den Neukonfirmierten erst im Herbst in eine Lehre
tritt , tut gut daran, wenn er schon jetzt die Gewerbeschule
besucht , damit er nicht erst im Herbst, mitten im Jahr ein-
tritt und dann dem Unterricht nur schwer folgen kann.

HnnslMll -Dmil WM e. L
Die gesetzliche Miete beträgt für März 6540 °/» der

Grundmiete. Der Gewerbezuschlag 1000 °/« .
Der Ausschuß.

Unsere Kasse ist am Gründonners¬
tag von 12 Uhr ab und am Sams¬
tag den ganzen Tag

geschlossen.
MmtsfMkWe MkMrg,

ZmWelle MMck

Wilddad , 27 . März 1923 .

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme die wir bei dem schweren Verluste
unseres lieben guten Entschlafenen

Christian Kummer
erfahren durften , sagen wir für die trostreichen
Worte des Herrn Stadtpfarrers , der Direktion
und Arbeiterschaft der Papierfabrik, den Trägern
sowie dem Liederkranz, Musik- u . Turnverein,
für die vielen Spenden sowie allen denen, die
ihn zu seiner letzten Ruhe begleiteten unseren
innigsten Dank .
Im Namen der trällernden Hinterbliebenen :

die Gattin : Luise Kummer,
mit Kindern Eugen u. Emil.

Frisch eiiWtrOi : l
WiM .
Merlans,
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Weiterer Abschlag
Feinstes
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vettsrlie.

la jeäem Ion.
kielet.

L. u. N. öviulllt . üeli .-vrogerle.

Habe ein größeres Quantum

Men MM
abzugeben .

Schmid z . Hochwiese.

Gesuch .
Es werden noch einige

jüngere Mädchen
gesucht. Meldung zwischen
5 u . 6 Uhr auf der Kanzlei
der Badinspektion .

Saubere, tüchtige, ehrliche

ötnudensran
für besseren Haushalt bei
hohem Lohn gesucht.

Zu erfragen in der Tag¬
blatt-Geschäftsstelle.

Heute abend

Keine Singstunde.
Der Vorstand .

Miclnerlriige,
Schuldscheine,

Wnngsdesehle.Lehraerträge
sind am Lager

IWMmi LWWttlGl,

Hm Oslsrssmslsg
(31 . ß/Iüi-r 1923)

bleiben unsere Kessen uncj öüros

gesobiosssn.
Oiceelion ci . Oi

'
sconlo - Lessllselisft

Wilclbecl .

Wenn 8ie

rinn Merkest
neues Lcbuftvverk

benötigen , so Knuten
Sie nur ckie Clarke

Sie stricken bei uns nlles was Sie sucken :
hseue kckockelle Keue Huskübrungfen
fiAr jecken l^uss einen pnssencken Stiefel !

Wilclbscl :: Lobubbsus Insibsi '

^weigstell
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